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Abonnementspreis Vierteliährlich bei den Aus
trägern 1,20 M. in den Ausgabeſtellen 1 Mk. beim
Poſtbez ug 1,0 mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nunmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
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J onsgebühr Für die b geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmenz bis 7 Uhr. Telefonruf 274.et. Sprech ſtunde der Redaktion abend

Nr. 114.

Bekanntmachung.
Jm 2. Vierteljahre des Jahres 1910 wird

ſeitens der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion
für den Regierungsbezirk Merſeburg eine
Prüfung von Hufſſchmieden abgehalten
werden:

am 13. Juni.
Die Prüfung findet in ver Hufbeſchlaglehr-

ſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen in Merſ eburg, Hirtenſtraße 2,
ſtatt und beginnt 9 Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensjahr vollendet und
mindeſtens die drei letzten Monate vor der
Meldung zur Prüfung im Bezirke der Prü-
fungskommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüf-
linge, welche die Prüfung nicht beſtanden
haben, dürfen erſt nach Ablauf von 6
Monaten zu einer neuen Prüfung zugelaſſen
werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden
der Prüfungskommiſſion, Vet. rinärrat Dr. Fe
liſch, in Merſeburg, inindeſtens 4 Wochen vor
der Prüfung zu richten; es ſind ihnen der
Betrag der Prüfungsgebühr, ein Geburtsſchein
und etwaige Zeugniſſe über die erlangte tech-
niſche Ausbildung beizu jen. Gleichzeitig
iſt die Erklärung abzugeben, daß ſich der
Meldende innerhalb der letzten 6 Monate
nicht erfolglos einer Hufbeſchlagprüf ung unter
zogen hat. Die E. nbeeuj ung erfolgt durch
den Vorſitzenden de Prüſungskommiſſion,

In Ausnahmefälle.. kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Meldungen noch be
rückſichtigen.Se Prhfungsgebühr beträgt 10 M., falls

dieſelbe mit der Poſt ei. geſandt wird, ſind
S Pfg. Beſtellgeld beizufügen. Dir Prüfungs-
gebühr iſt verfallen, wenn der Prüfling ohne
genügende Entſchuldigung im Prüfungs-
termine nicht Leſcheint oder die Prüfung nicht
beſteht. Bei nachgewteſener Bedürſtigkeit darf
die Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſſen
werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein
Unterhauer mitzubringen.

Merſeburg, den 23. April 1910.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V.:
(gez.) v. Terpitz.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 9. Mai 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvor-
ſteher des Kreiſes erſuche ich, die mit der
Poſt zugeſandten Karten über den Saaten-
ſtand bezw. die Fruchtarten bis ſpäteſtens 5.
Juni ds. Js. mir wieder einzuſenden.

Merſeburg, den 11. Mai 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat April d. Js. ſind folgende Ge

meindevorſteher und Schöppen neu oder wieder
gewählt und von mir beſtätigt
Ortsrichter Kietz--Horburg,

König--Wallendorf,
Springensguth--Unterkriegſtedt,

Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geßattet.

Schöppe Sack--Klein-Görſchen,
Erbe--Wiallendorf,
Dreſe--Unterkriegſtedt,

n Lindner--Röcken,
Heiger--Eisdorf,
Schellenberg--Eisdorf,

Ortsrichter Siecke--Rodden,
Groß--Oebles-Schlechtewitz,

Schöppe Bachmann--Ellerbach,
Hoffmann--Unterkriegſtedt,
Niederhauſen--Unterkriegſtedt.

Merſeburg, den 4. Mai 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Die deutſche Jugend

und die Sozialdemokratie.
Die Sozialdemokratie legt ſich ſeit einigen

Jahren mit dem größten Eifer darauf, die
aus der Schule entlaſſene Jugend für ihre
Ziele zu gewinnen. Dieſe Beſtrebungen ver-
dienen die ernſteſte Beachtung aller Vaterlands-
freunde; handelt es ſich doch für die Sozial
demokraten darum, den jungen Leuten in dem
Alter, wo der Menſch am leichteſten fremden
Eindrücken zugätgig iſt, Haß einzuimpfen
gegen die Unternehmer, bei denen ſie dereinſt
Arbeit und Brod finden werden und ganz
beſonders gegen das ſtehende Heer, dem ſie in
wenigen Jahren angehören werden. Das be-
klagenswerte Beiſpiel Rußlands iſt es, das
unſere ſozialdemokratiſchen Führer nicht ſchlafen
läßt und ſie anſpornt, es den traurigen Helden
der ruſſiſchen Volksverhetzung gleichzutun.
Der Kampf gegen das Heer beginnt ſchon
unmittelbar nach der Entlaſſung aus der
Schule, um deren ſtaatserhaltenden Einfluß
auf die Kinder wieder wett zu machen. Weiter
wird dann der junge Mann gepreßt, in
ſozialdemokratiſche Geſangs und Turnvereine
einzutreten und ſozialdemokratiſchen Verſamm-
lungen beizuwohnen. Schließlich wird er bei
den ſozialdemokratiſchen Abſchiedsfeften für
die jungen Rekruten von den älteren „Ge-
noſſen“ über militäriſche Disziplin belehrt,
das heißt, ermahnt, ſich ſo widerſpenſtig wie
nur möglich zu zeigen, aber ſich vor direktem
Ungehorſam nach Möglichkeit zu hüten. Das
iſt dann das Material, aus dem Offiziere
und Unteroffiziere beim Heere brauchbare
Soldaten und begeiſterte Vaterlandsfreunde
heranziehen ſollen

Mit welcher Unverfrorenheit die Sozial
demokratie vorgeht, beweiſt der Umſtand, daß
ſie ſogar in den Fortbildungsſchulen Flug
blätter zur Aufhetzung der Lehrlinge gegen
ihre Meiſter verteilt hat, ſo daß die Lehrer
die Hilfe der Polizei gegen dieſen Unfug in
Anſpruch nehmen mußten. Vor einigen
Monaten hat der Verein der Lehrlinge auch
eine Rednerſchule errichtet, um Agitatoren aus-
zubilden. Außerdem iſt die Beſchwerdeſtelle
des Vereins erweitert worden.

Das iſt eine planmäßige Ausrottung aller
Zucht bereits bei der urteilsloſen Jugend.

-„J„ 2

Die Jugend muß erzogen werden, wenn ſie
nicht verwildern ſoll, und es iſt nicht möglich,
ſie dabei immer mit Glacshandſchuhen anzu
faſſen. „Wer nicht geſchunden (hart angefaßt)
wird, wird auch nicht erzogen.“ Kein Gerin-
gerer als unſer großer Dichter Goethe hat dieſen
aus dem griechiſchen Altertum ſtammenden
Spruch ſeiner Lebensbeſchreibung als Leitwort
an die Spitze geſtellt und durch ſein Leben,
durch das, was er für Deutſchland und die
ganze Welt geleiſtet hat, gleichzeitig ſeine
Richtigkeit bewieſen.

Donnerstag, den 19. Mai 1910.

Jn gleicher Weiſe wie die ſozialdemokratiſche
Wühlerei die Ceziehung des jungen Mannes
zum Soldaten erſchwert, hindert ſte auch ſeine
berufliche Ausbildung. Früher empfand der
junge Mann gegen ſeinen Leh.neiſte. el.
natürliche Danroackeit, die oft das Lebenl ung
angehalten hat, weil der ſpätere Mann, nach
dem er es zu etwas gebracht hatte und reifer
geworden war, einſah, wos er der ſtrengen
Zucht ſeines Lehrhe e verdancee. Jetzt wird
durch die ſozialdemo. atiſche Verhetzung von
vornherein das Verhältnts zwiſchen dem
Lehrling und dem Meiſter getrübt und ver
giſtet, indem dieſer von Anyang an als der
Ausbeuter der Arbeitskra des Lehrlings
hingeſtellt wird. Die Folge davon iſt, daß der
junge Mann nur w'derwillig ſich den An
ordnungen fügt und nicht das le at, was er
lernen fönnte, wenn das natürliche Verhältnis
zwiſchen ihm und ſeinem Lehrmeiſter nicht
untergraben wäre. Den Schaden davon hat
für das weitere Leben der junge Mann und
außerdem unſer ganzer heimiſcher Wohlſtand,
der anf den guten Leiſtungen unſerer Arbeiter
aufgebaut iſt.

Neue Schullaſten in Sicht!
Merſeburg, 18. Mai.

Es iſt ein neues Fortbildungsſchul-Geſetz
unterwegs, von dem man allerdings zunächſt
noch nicht weiß, ob die ſo neu erwachſenden
Laſten in der Hauptſache dem Staate aufge-
bürdet werden ſollen oder aber, was wahr-
ſcheinlich iſt, den betreffenden Gemeinden.

Die Fortbildungsſchulen ſollen noch mehr
forciert werden, als bisher, hoffentlich brauchen
die Unternehmer aber die Lehrlinge nicht noch
länger für Unterrichtszwecke frei zu laſſen,
als es bisher ſchon geſchteht.

Wir finden in den offiziöſen „Berlin. Polit.
Nachr.“ einen Artikel, welcher die in den
maßgebenden Regierungskreiſen herrſchenden
Anſchauungen wiederſpiegeln dürfte.

Der Artikel lautet:
„Jn der Darlegung des Handels miniſteriums

über das gewerbliche Unterrichts
weſen wird auch die Entwicklung der Fort-
bildungsſchulen geſchildert. Danach war für
dieſe Schulen im Jahre 1884, als das ganze
gewerbliche Unterrichtsweſen vom Kultus auf
das Handelsminiſterium überging, der Erlaß
des Kultusminiſters vom 14, Januar 1884
maßgebend, in dem feſtgeſtellt wurde, daß die
Mehrzahl der Fortbildungsſchulen noch Er-
gänzungs- und Wiederholungsſchulen ſeien,
die möglichſt ſämtliche Lehrfächer gehobener
Volksſchulen fortführten und die Beziehungen
zum gewerblichen Leben vermiſſen ließen. Die
Unterrichtszeit war auf 4 bis 6 Wochenſtunden,
der Unterricht auf die Hauptfächer Deutſch,
Rechnen und Zeichnen beſchränkt.

Auf dieſer Grundlage bauten die Vor
ſchriften für die Aufſtellung von Lehrplänen
und das Lehrverfahren im Deutſchen und
Rechnen vom 5. Juli 1897 weiter. Sie
forderten, daß der Unterrichtsſtoff vorzugsweiſe
für das bürgerliche Leben von Nutzen ſei, den
Lebens und Berufsintereſſen der Schüler
dienen und auf die örtlichen gewerblichen
Verhältniſſe Rückſicht nähme zugleich ſollte der
religiöſe Sinn und die Liebe zum Vaterlande
gepflegt werden. Das Verdienſt dieſer Lehrpläne
liegt darin, daß ſie ſich auf das Mögliche
beſchränken und Ziele aufſtellen, die auch an
kleineren Schulen erreicht werden können. Die
Fortbildungsſchule gliedert ſich danach in
vier aufſteigende Stufen, die Stundenzahl be-
trägt 6, nämlich 2 für Deutſch, 2 für Rechnen,

150. Jahrgang.

Raumlehre und Buchführung, 2 für Zeichnen
Beſtimmte Vorſchriften für die Erteilung des
Unterrichts im Deutſchen und Rechnen werden
aufgeſtellt, aber zugleich wird der weiteren
Entwicklung freie Bahn gelaſſen. Dieſe er-
folgte vor allem dadurch, daß die Schule mit
freiwilligem Beſuche mehr und mehr durch die
Pflicht ſchuleauf Grund des8120 der Gewerbe-
ordnung erſetzt wurde. Dodurch wurde ein
regelmäßiger Schulbeſuch erreicht und ein
regelmäßiger Aufbau der Schule ermöglicht.
Auch eine günſtigere Unterrichtszeit wurde
auf ſtarkes und wiederholtes Drängen des
Miniſteriums nach und nach an den meiſten
Orten durchgeſetzt, ſo daß ſchon jetzt Fort
bildungsſchulunterricht nach 8 Uhr abends
nur noch in einer Minderzahl der Fälle er-
teilt wird.

Die falaltal.ve Fortbildungsſchule iſt ſchon
jetzt bis auf unbedeutende Reſte verſchwunden,
und Oſtern 1910 war Eſſen die einzige
Großſtadt ohne gewerblichePflicht-
fortbildungsſchule.Der Umfang der großſtädtiſchen Schulen
macht es notwendig, daß mehr und mehr
haupt amtliche Leiter und Lehrer
angeſtellt und eigene Unterricht s räume beſchafft werden. Die
Fortbildungsſchule wird äußerlich zu einer
ſelbſtändigen Schulfornm,, die ſich
allmahlich von der Volksſchule loslöſt. Das
gilt erſt recht in Anbetracht des Unter
richtsſtoffs.

Die große Anzahl von Schülern ermöglicht
in den Großſtädten eine Gliederung nach
Berufen. Das Fachzeichnen kann eingehende
Berückſichtigung finden der deutſche Unterricht
wird zu einer Berufs und Bürgerkunde, die
ſich aufs engſte an die tatſächlichen Verhält
niſſe der einzelnen Gewerbe anlehnt und den
Schulen nicht nur ihre Rechte im öffentlichen
Leben, ſondern auch ihre Pflichten gegenüber
dem Staate zum Bewußtſein bringen ſoll.

Auch die kaufmänniſchen Fort-
bildungsſchulen entwickeln ſich, viel
fach unter Mitwirkung der Handelskammern
und kaufmänniſcher Vereine, zu Fachſchulen
niederen Grades, die den geſchäftlichen Brief-
wechſel, Buchführung, kaufmänniſches Rechnen,
Wirtſchaftsgeographie und Handelskunde in
den Mittelpunkt des Unterrichts ſtellen.

Neue Aufgaben erwachſen dadurch, daß auch

die ungelernten Arbeiter zum
Schulbeſuche herangezogen werden. Als
Unterrichtsgegenſtände kommen für ſie vor
allem die Arbeits und Verkehrsverhältniſſe
der Heimat, Geſundheits- und Anſtand s-
lehre ſowie ſtaatsbürgerliche und
wirtſchaftliche Belehrung in Frage.

Aehnlich iſt. der Stoff für die kleineren
Schulen, die keine berufliche Gliederung durch
führen können, doch nehmen ſie auf die ört-
lichen Verhältniſſe und die beſonderen Be-
dürfniſſe des Handwerks vor allem Rückſicht.
Die früheren Lehrpläne ſind durch die Ent
wicklung vielfach überholt.

Es ſind daher neue Lehrpläne aus
gearbeitet worden, die vorausſichtlich im Laufe
des Jahres 1910 veröffentlicht werden können.
Für die Erteilung des Zeichenunterrichts ſind
auf Grund eingehender Vorberatungen am
28. Januar 1907 neue Grundſätze erlaſſen
woörden, die auf eine rein fachliche Aus
geſtaltung abzielen. Das Zeichnen in der
Fortbildungsſchule hat ſich in den letzten
Jahrzehnten aus dem früher üblichen allge
meinen Zeichnen immer mehr nach dem
ſpeziellen Berufszeichnen hin ent-
wickelt. Nachdem anfänglich das Zeichnen
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nach mathemaihſſchen Grundtörpern den
Mittelpunkt des Unterrichts gebildet hatte,
nahm ſpäterhin das Ornamentzeichnen einen
breiten Raum im Lehrplan ein, an das ſich
erſt in der zweiten Hälfte der Schulzeit das
Fachzeichnen anſchloß. Durch die neuen
Grundſätze iſt das Fachzeichnen zur
Grundlage des geſamten Zeichenunterrichts
überhaupt gemacht worden.

Gegenwärtig ſtellt die Fortbildungsſchule
die wichtigſte Erziehungseinrichtung für die
jugendlichen Lehrlinge und Arbeiter dar. Sie
allein iſt imſtande, die große Maſſe in der
Uebergangszeit zwiſchen Schule und Waffen-
dienſt zu erfaſſen und einer erziehlichen Ein
wirkung zugänglich zu machen. Daher iſt ſie
berufen, nicht nur durch den Unterricht allein
zu wirken, ſondern auch den Unterbau für
ſonſtige Einrichtungen der Jugendfür-
ſorge, wie Jugendſpiele, Ausflüge und andere
Leibesübungen, Unterhaltungsabende, Biblio
theken und belehrende Vorführungen aller Art
abzugeben, die ſich mehr und mehr, namentlich
in den großen Städten, als Notwendigkeit
herausſtellen.

Die große Bedeutung der Fortbildungsſchule
für die Volkserziehung läßt es zweckmäßig
erſcheinen, für ſie eine breitere geſetzliche Grund
lage zu ſchaffen, ſo wie ſie die meiſten ſüd
und mitteldeutſchen Staaten ſeit langem be
ſitzen. Ein Fortbildungsſchulgeſetz,
das den Städten bis zu 10,000 Einwohnern
die Pflicht auferlegt, für ihre gewerblichen
Arbeiter Fortbildungsſchulen einzurichten, be-
findet ſich in Vorbereitung.“

Nach dieſen Ausführungen darf man auf
die Fortbildungsſchulen ſehr große Hoffnungen
ſetzen. Ob dieſelben ſich aber erfüllen werden,
kann erſt die Zeit lehren, es gibt Gewerb
treibende genug, wie u. g. auch auf dem letzten
Provinziallandtage in Merſeburg durch den
Abgeordneten Schneider ausgeführt wurde,
welche der Fortbildungsſchule direkt ablehnend
gegenüber ſtehn, und die Gewerbtreibenden
ſind es, welche bisher vornehmlich die Laſten,
welche die Fortbildungsſchulen mit ſich bringen,
on auch indirekt, auf ſich zu nehmen

atten.

Dentſcher Lehrertag.
Straßburg, 17. Mai. Der deutſche

Lehrertag iſt hier zuſammengetreten, die
elſaß-lothringiſchen Lehrer haben ſich dem
großen deutſchen Lehrerverbande angeſchloſſen.

Von Breslauer Lehrern wurde beantragt,
zu den Vorgängen in Bremen, wo bekanntlich
mehrere Lehrer anonym dem Reichstagsabge-
ordneten Bebel zu ſeinem 70. Geburtstage
gratuliert haben, Stellung zu nehmen, doch
wurde die Beratung dieſes Gegenſtandes
zurück geſtellt. Profeſſor Rein (Jena)
ſprach über die deutſche Lehrerſchaft
und das Deutſchtum im Auslande. Aus
ſeinen Ausführungen ſei folgendes wieder ge
geben Ueber 30 Millionen Deutſche, alſo
mehr als der dritte Teil der deutſchen Volks
abſtammung, wohnen außerhalb der Reichs
grenzen und ſtehen dort im Verteidi-
gungskampfe für die Erhaltung deutſcher
Sprache und Volksart gegen die Uebergriffe
der Magyaren, Jtaliener uſw. Dieſe Aus-
Iandsdeutſchen, auch jenſeits des Meeres,
wirken als Pioniere deutſcher Kultur und
deutſcher Wirtſchaftsmacht. Sie deutſch zu er-
halten, muß jeder gute Deutſche fich zur
Lebensaufgabe machen, und ein Sieg in dieſer
Sache würde nicht nur innerhalb, ſondern
auch außerhalb der Reichsgrenzen die Sache
des deutſchen Volkes fördern. Daher kann
man ſich ihr widmen, zumal der Sache ſelbſt
eine politiſche Tendenz ferngehalten wird, in
dem man für die Erhaltung der Sprache und
Sitte wirkt und den Zuſammenhang mit
dem geiſtigen Mutterlande pflegt. Die Frage
iſt nun die, wie die deutſche Lehrerſchaft an
dieſer großen nationalen Kulturarbeit mit-
wirken kann. Von ihr, der wir das Beſte,
was wir beſitzen, unſere Jugend, zur Ec-
ziehung ausliefern, dürfen wir fordern, daß
ſie an der Arbeit teilnimmt, die ſich der Ver-
ein zur Erhaltung des Deutſchtums im Aus-
Iande als Ziel geſetzt hat. Vor allem könnte
im Geſchichtsunterricht mehr geſchehen durch
Hinweis auf das Leben und Wirken der
Auslandsdeutſchen in den Oſtſeeprovinzen,
in Siebenbürgen, Rußland, Paläſtina u. ſ. w.
Auch in der Geographie könnten die Kinder
mit Nutzen darauf hingewieſen werden. Sie
würden davon lieber etwas hören, als von
den puniſchen Kriegen. Auch das Leſebuch iſt
ein Mittel zum Zweck. Gegenüber dem Ein-
wand, daß wir zunächſt das Deutſchtum im
Jnlande zu pflegen hätten und daß hier noch
große Aufgaben unerledigt ſeien, iſt zu betonen,
daß wohl eine Gemeinſamkeit der Arbeit er-
zielt werden kann, und daß über der Arbeit
daheim die wichtige Arbeit draußen nicht ver
nachläſſigt werden darf. Wir können nur

immer wieder beten Deutſchland, du der
Welten Blüte, daß dich Gott der Herr
behlite! (Lebhafter Beifall) Jn der
Debatte begrüßte es Lehrer Tennig, daß
endlich auf einem deutſchen Lehrertage dieſe
Frage beſprochen worden ſei. Er ſteht ſelbſt
32 Jahre im Auslandsdienſt und hält es
für eine Lebensaufgabe des deutſchen Lehrer-
ſtandes und der deutſchen Schule, zu der Ar

beit des Vereins zur Erhaltung
des Deutſchtums im Auslande
Stellung zu nehmen. Vor dem Kriege von
1870 gab es nur 50--60 Auslandſchulen.
Heute gibt es deren mehr als 1500. An
ihnen wirken 3000 deutſche Lehrer, die 60000
Kinder von Auslandsdeutſchen unterrichten.
Es geht daraus hervor, daß die Deutſchen
im Auslande kein Kulturdünger mehr ſein
wollen, ſondern ihren Platz an der Sonne
beanſpruchen. Sie ſind nicht mehr das Volk der
Dichter und Denker, ſondern der Jnduſtrie und
desHandels. Nicht die Sprache folgt dem Handel,
ſondern der Handel folgt der Sprache. (Sehr
richtig Redner weiſt auf die Erfolge der
Auslandsdeutſchen in den Niederlanden hin,
wo verſchiedene Oberrealſchulen, Gymnaſien
und Volksſchulen auſ deutſcher Grundlage be
ſtehen, ebenſo auf die Arbeit in Brgſilien,
Chtna, Chile, wo das Auslandsdeutſchtum
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen arbeitet.
Nur der Jdealismus der deutſchen Lehrer
hilft da unten über manches hinweg. Zu
begrüßen iſt namentlich die Arbeit der Ham-
burger Ortsgruppe des Vereins zur Erhaltung
des Deutſchtums, die 72 deutſche Auslandsſchulen

mit 24000 Mk. unterſtützt. Zu danken iſt
auch dem Fürſten Bülow, der den Reichszu
ſchuß für den Verein erhöht hat. (Lebh. Bei-
fall.) Dr. am Rhein (Lüttich), ebenfalls
ein Auslandslehrer, ſchließt ſich den Aus-
führungen des Vorredners an und begrüßt
es dankbar, daß der Deutſche Lehrertag die
Frage einmal erörtert hat. Bisher habe er
nur wenig davon wiſſen wollen.

Zur Beiſetzung
des Königs von England.

Berlin, 17. Mai. Eine Deputation des
I. Garde-Dragoner- Regiments und des 5.
Huſaren Regiments (Stolp), beſtehend aus den
Regiments Kommandeuren und je 2 Offizieren
beider Regimenter, ſind nach London abgeretiſt.

London, 17. Mai. London bietet heute
vormittag einen außergewöhnlichen Anblick.
Aus allen außenliegenden Stadtteilen ergießt
ſich ein unaufhaltſamer Menſchenſtrow nach

dem Zentrum. Die Straßen des Weſtends
wimmeln von Menſchen. Die Mehrzahl iſt
dunkel gekletdet, ſonſt gleicht das Treiben
mehr einem Volksfeſt. Die anfängliche Wucht
des Ereigniſſes iſt bereits zum Teil von der
Volksſeele gewichen. Man gibt ſich nunmehr
dem Genuß des Begräbnispomps hin, der
alles bisher Dageweſene übertreffen ſoll. Trotz
des trüben und kühlen Wetters haben Schau
luſtige von kurz nach Mitternacht an Plätze
auf dem Wege des Leichenzuges eingenommen
und dort ſtandhaft ausgehalten. Ungeheure
Menſchenmaſſen halten dieſe Strecke jetzt be-
ſetzt. 80,000 Mann Truppen und Matroſen
bilden Spalter. Der Himmel iſt trübe, aber
bisher blieb Regen aus.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
die Vorträge des Chefs des Militärkabinetts
Frhrn. v. Lynck er und des Kriegsminiſters
v. Heeringen. Abends um 7 Uhr
reiſte der Kaiſer nach London ab.

Köln, 17. Mai. Bei der heute nach
mittag ſtattgehabten Uebergabe des vom
Kaiſer der Erzabtei Beuron (Hohen-
zollern-Sigmaringen) geſchenkten Bronze-
kreuzes überreichte Fürſt zu Fürſten-
berg dem Erzabte Schober ein Hand
ſchreiben des Kaiſers, das nach der
„Köln. Volkszeitung“ folgendermaßen lautet:
Hochwürdiger Herr Erzabt! Um Jhnen und
der Benediktinergenoſſenſchaft einen neuen
Beweis Meiner Anerkennung und Wert-
ſchätzung zu geben, habe Jch Mich in Gnaden
bewogen gefunden, der Erzabter Beuron ein
Kunſtwerk, Chriſtus am Kreuz, in Bronze zu
ſtiften und Meinen Oberſtmarſchall, den
Fürſten zu Fürſtenberg, mit der Uebergabe
desſelben zu betrauen. Mit der Wahl
Meines Geſchenkes hoffe Jch Jhnen eine be-
ſondere Freude zu machen. Jſt es doch das-
jen ge Sinnbild, zu dem beide Konfeſſionen
mit gleicher Verehrung aufblicken und von
dem für die ganze Menſchheit ein unermeß-
licher Segensſtrom ausgegangen iſt. Möge
das Kreuz auch in Jhrer Erzabtei reichen

Segen ſtiften und allen Gläubigen, die vor
ihm in Demut die Knie beugen, Kraft und
Troſt aus der Höhe ſpenden. Jch verbleibe
Jhr wohlgeneigter Wilhelm I. R.

Oeſterreich.
Budapeſt, 17. Mai. Jn der heutigen

Sitzung des kroatiſchen Landtages
nannte ein Abgeordneter die Berichterſtatter
journaliſtiſche Schufte, worauf alle Berichter
ſtatter den Landtag verließen und erklärten,
ſte würden erſt dann wieder die Berichter-
ſtattung aufnehmen, wenn ihnen ausreichende
Genugtuung zuteil geworden iſt.
e.

Cokales.
Merſeburg, 18. Mai.

Von der Königl. Regierung. Der
Regierungsrat Hertel hierſelbſt iſt der
Königl. Regierung in Bromberg zur weiteren
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Herr Konſiſtorialrat Martius aus
Magdeburg, früher hier Dom-Superintendent,
weilte geſtern in unſerer Stadt. Tags vorher
hatte er an der Feier der eiſernen Hochzeit
ſeiner Eltern teilgenommen. (Stehe unter
HalleMilitäriſches. Unſere 36er kehren am
Sonnabend, den 21., aus Altengrabow hierher
zurück.

Lauchſtedter Theaterverein. Nun
mehr hat der Billetverkauf für die dies-
jährigen Lauchſtedter Theaternachmittage auch
an Nichtmitglieder begonnen. Auch
in dieſem Jahre wird wieder ein Extrazug
zwiſchen Halle und Lauchſtedt verkehren, der
über Merſeburg geführt wird und hier
an den Spieltagen um 2 Uhr 20 Minuten
nachm. abfährt. Eine Fahrkarte zweiter Klaſſe
für die Hin- und Rückfahrt koſtet 60 Pfg.
Die Billetausgabe für das Theater erfolgt
in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich
Hothan in Halle, Große Ulrichſtraße, wo
Plätze für 10, 8, 6, 4 und 3 Mark zu haben
ſind. Wie lange, iſt allerdings einigermaßen
fraglich, ſo daß wir allen Jntereſſenten raten
möchten, ja nicht noch lange zu zögern. Die
Wahl der Stücke ſowie die glänzende Be-
ſetzung der Rollen und die Gewinnung des
Orcheſters der Berliner Volks-
o per über eine ſtarke Anziehungskraft aus,
das Theater iſt klein, und es finden unbedingt
nurdiedreilufführungenamSonntag, den29. Mai
Dienstag, den 31. Mai und Mittwoch, den
1. Juni ſtatt. Das Zuſtandekommen einer
vierten Aufführung iſt völlig ausgeſchloſſen,
da die Mitwirkenden bereits anderweitig ver-
pflichtet ſind. Als ſolche ſind zu nennen:
Frau Hofopernſängerin Beling- Schäfer
aus Mannheim, Herr Kammerſänger
Genür und Herr Königlicher Hofopern
ſänger Puttlitz aus Dresden. Die übrigen
Partien haben Mitglieder des Halleſchen
Stadttheaters übernommen, der Chor wird
von Halleſchen Studenten gebildet. Ueber
die drei heiteren Opern „La serva padrona“
(die Magd als Herrin), „der betrogene
Kadi“ und „Abu Haſſan“ haben wir
ſchon berichtet. Ausdrücklich hinweiſen möchten
wir noch einmal darauf, daß wir zum erſten
Male die „serva padrona“ in ihrer urſprüng-
lichen Form in Lauchſtedt ſehen und hören
werden. Herr Profeſſor Dr. Albert hat
die reizende kleine Oper in der Originalform
von 1730 wiederhergeſtellt und mit einer
neuen Textüberſetzung verſehn. Nur in dieſer
Geſtalt gibt die Oper ein echtes Bild der
Opera buffa, deren Witz und Draſtik in der
bisher üblichen Pariſer Bearbeitung ſehr ab-
geſchwächt iſt. Aus der Geſchichte des Lauch
ſtedter Theatervereins werden wir in einer
der nächſten Nummern einige Mitteilungen

machen, die gewiß auf Intereſſe rechnen
dürfen.

Kometen-Wetter. Was die Fach-
kundigen vorher geſagt, ſcheint einzutreffen
Die Nähe des Kometen wird elektriſche Ent
ladungen mit ſich bringen. Natürlich hätte
es ſolche auch ohne den Kometen geben können,
mit voller Beſtimmtheit wird ſich weder das
Eine noch das Andere feſtſtellen laſſen, aber
Tatſache iſt, daß ſchon ſeit vorigem Sonntag
andauernd, mit nur kurzen Unterbrechungen
Gewitter in Deutſchland und auch in anderen
Teilen Europas niedergegangen ſind. Der
heutige Tag zeigt recht trübes Wetter und
morgen, am Tage des Durchganges durch den
Kometenſchweif, dürfte es wohl ebenfalls
dunkel und trübe werden. Für ängſtliche Ge-
müter ſei nochmals betont, daß im übrigen
der ganze Vorgang für die Erdenbewohner
völlig ungefährlich iſt. Bis zum Weltunter
gang dauert es noch 54 Millionen Jahre,
reſp. bis zu der Zeit, wo das Leben auf der
Erde in Eis erſtarrt. Es iſt alſo noch lange
hin Nach einer erneuten Berechnung der

Kieler aſtronom ſchen Jentrale wird voraus
ſichtlich der Eintritt des Kometen in die
Sonnenſcheibe am rechten oberen oder weſt
lichen Rande um 4,, Uhr morgens, der Aus
tritt am linken unteren oder öſtlichen Rande
eine Stunde ſpäter ſtattfinden, die Dauer des
Durchganges mithin eine Stunde währen.

Maienzeit. Der Flieder blüht in voller
.Pracht, die Kaſtanienblüten ragen weißen
Kerzen gleich aus dem dunklen Grün hervor,
Goldregen ſenkt ſeine vollen Blütendolden an
den Bäumen herab. Dieſe Blüten ſind giftig.
Nachtigallenſang, Froſchkonzert, Kukuksruf,
Amſelſchlag, Lachen des Spechts und Verchen
trili, nichts fehlt als ſtändiges Maiwetter, um
den Frühling in vollen Zügen zu genießen.

AutoUnfall. Heute vormittag fuhr
ein mit vier Pferden beſpannter Möbelwagen
die Burgſtraße entlang, als ein Automobil
vorüber zu fahren ſich anſchickte. Eins der
Pferde, ſcheu gemacht, riß ſich los, ſprang auf
das Trottoir und verletzte mit ſeinen Vorder
füßen einen Paſſanten ſo ſchwer am Kopfe,
daß der Mann zu Boden ſtürzte und von
Vorübergehenden aufgerichtet und zum Arzt
gebracht werden mußte.

Die Mittelſchule.
Merſeburg, 18. Mat.

Vor einigen Wochen wurde hier in einer
öffentlichen, vom Gewerbeverein einberufenen
Verſammlung ein Vortrag über eine eventl.
hierorts zu errichtende Mittelſchule gehalten.
Jn der Bürgerſchaft hat das Projekt nicht
ſonderlich angeſprochen, und zwar zunächſt
aus rein finanziellen Gründen, weil unſere
Gemeinde, wie viele andere, durch Schullaſten
ſtark in Anſpruch genommen iſt und aller
Vorausſicht nach von Jrhr zu Jahr noch
ſtärker in Anſpruch genommen werden wird,
ſodaß ſich ſchon Stimmen vernehmen laſſen,
die es für das Beſte halten, wenn die Schulen
mit allem, was dazu gehört, verſtaatlicht
würden.

Es iſt nun ein Artikel von Jntereſſe, der
ſich in der neueſten Nummer des „Frankf.
Gen.-Anz.“ (Nr. 112) befindet, der ſich eben-
falls gegen die Mittelſchule und für die Volks-
ſchule ausſpricht und der die finanzielle Seite
überhaupt ganz unberückſichtigt läßt, vielmehr
ganz andere Gründe geltend macht.

Der Artikel lautet wörtlich:
„Die Mittelſchule.

Die Abſicht des preußiſchen Kultusminiſte-
riums, für die Mittelſchulen beſondere Klaſſen
von unten ab zu ſchaffen, verändert deren
eigentlichen Charakter in einer dem Gründungs
zweck völlig widerſprechenden Form. Denn
die Mittelſchule war nicht als eine beſondere
Schulgattung gedacht ſie ſollte vielmehr
einen Oberbau für die Volksſchule darſtellen,
um beſonders befähigten Schülern eine reichere
Lebensausrüſtung zu geben oder um für be-
ſondere Berufe ein über den vorſchriftsmäßigen
Rahmen hinaus erweitertes Wiſſen mit auf
den Weg zu geben. Daran hat damals nie-
mand gedacht, daß ein anderer, als volks-
ſchulmäßiger Betrieb eingerichtet werden ſolle.
Demgemäß wurden auch auf grund einer be
ſonderen Zweckprüfung die Lehrer dem Stande
der Volksſchullehrer entnommen

Es entſpricht durchaus dem vernunftge-
mäßen Denken, wenn in dem Augenblicke der
geplanten Aenderung auch die Frage der Be
rechtigung aufgeworfen wird und der Ein
jährig-Freiwilligen Schein als letzter Preis
des erfolgreichen Schulbeſuchs gefordert wird.
Denn jede Schulgattung muß auch einen
Zweck haben. Als Reis auf dem Stamme
der Volksſchule und als Ausbildungsanſtalt
für befähigte oder auf höhere Kenntniſſe an
gewieſene Volksſchüler hatte die Mittelſchule
einen Zweck. Wird ſie aber eine ſelbſtändige
Schulanſtalt, dann geht dieſer verloren und
es muß ein neuer Zweck geſchaffen werden.
Jſt es da nicht naheliegend, daß die Verallge-
meinerung des Einjährigendienſtes gefordert
wird

Urſprünglich für die künftigen Staatsbe-
amten beſtimmt und daher mit der Reife-
prüfung an den Gymnaſien verbunden, iſt
der Berechtigungsſchein immer mehr verall-
gemeinert worden. Wird er mit dem erfolg-
reichen Mittelſchulbeſuch verbunden, dann iſt
der einjährige Heeresdienſt faſt die Regel und
der mehrjährige Dienſt die Ausnahme. Jndes,
dieſe Frage ſpielt hier weniger mit. Die
Heeres ſachverſtändigen mögen über den Um-
fang des Wiſſens für ein ſoldatiſches Dienſt
vorrecht befinden. Welche Verwirrung würde
es aber hervorrufen, wenn etwa, wie ein Blatt
es vorſchlägt, den Mittelſchuleinjährigen die
Befähigung zum Reſerveoffizier aberkannt
wird, wenn man alſo in einer gleichartigen
Schicht Unterſtufen im voraus ſchafft
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Die ganze Frage entſcheidet ſich nach dem

Merkmal der Zweckmäßigkeit und der Not-
wendigkeit. Die Anhänger der Trennung
machen geltend, daß auch ohne irgend welchen
geſellſchaftlichen Standesdünkel, die Familien
väter Bedenken tragen müſſen, ihre Kinder
in die Volksſchule zu ſchicken, weil ſie dort
ſchon früh mit den Tiefen des Lebens bekannt
werden. Jn einer Großſtadt mag dies zu-
treffend ſein, weil hier bei der Unküberſicht
lichkeit der Lebensverhältniſſe und der Ge-
meinde auch der Einfluß des Elternhauſes
kein ſo nachhaltiger iſt wie in kleineren
Plätzen, wo auch die Schulwege überſehen
werden können. Aber in der Großſtadt ſind
die Schulen auch dem Milieu der Stadtbezirke
entſprechend. Außerdem aber ſind dort die
Schulſyſteme vorhanden, die von den Kindern
ängſtlicher Eltern benutzt werden können:
Realſchulen, Vorſchulen zu Gymnaſien und
eventuell auch ſtaatlich genehmigte Privat
ſchulen. Die Pflicht einer Ueberwachung der
Schulwege wird ihnen dadurch freilich nicht
ab genommen. Die Mittelſchule iſt in ſolchen
Plätzen, wo andere Syſteme nicht möglich
find, als Erſatz gedacht, und hier fehlen die
Vorausſetzungen für die Gefahren eines ge-
miſchten Verkehrs. Eine gute Erziehung der
Kinder, die frei von Dreſſur iſt und ſchon
früh das ſittliche Empfinden in das Gemüt
gelegt hat, iſt auch ein Schutz gegen verderb-
liche Einflüſſe, die im übrigen in kleineren
Plätzen von Lehrern und Eltern ſehr leicht
beobachtet werden können. Es hieße aber an
unſerer Zukunft zweifeln, wenn man der
Volksſchule nickt mehr die Kraft zu-
traute, den geringer Prozentſatz verderbter
Kinder, die in Rudel- und Herdenform nur
die Großſtadt kennt, ſo unter Druck nehmen
zu können, daß ſie entweder machtlos werden
oder ſich beſſeren Eindrück n zuwenden. In der
Großſtadt mögen die Bedenken zutreffen, wie
ſte von ängſtlichen Vätern geltendgemacht werden;
für das Land ſind ſie zu beſtreiten. Weil ſie
nicht berechtigt ſind, iſt auch der Plan
eines Nebengletſes für die Mittel-
ſchulen neben der Volksſchule abzu
weiſen. Es ſchützt das ſorgſam behütete
Kind vor Zimperlichkeit, wenn es mit Alters
genoſſen zuſammenkommt, denen die Not des
Elternhauſes ſchon früh das Verſtändnis für
den Wert der Arbeit und die Notwendigkeit
der Pflicht geweckt hat, und es nützt dem
ſchon in früher Arbeit frohndenden Kinde,
wenn es mit Altersgenoſſen zuſammen iſt,
die es mit den Sitten anderer Geſellſchafts-
ſchichten vertraut machen. Die Achtung aber
vor dem Bürgerwams wird auch in den
höheren Kreiſen ſteigen, wenn die Jugend
erinnerungen und die Beobachtung des Ent-
wicklungsganges von Schulkameraden dafür
zeugen, wieviel Einſicht und Ehrenhaftigkeit,
Edelſinn und Vaterlandeliebe auch in den
Schichten vorhanden iſt, die einem Kinde
durch Eintritt in ein geſondertes Schulſyſtem,
ſchon als Unterſchicht, die man überſehen oder
gar meiden ſoll, dargeſtellt werden.“

Was in dieſem letzteren Satze ſich ausge
drückt findet, iſt in der oben erwähnten Ver
ſammlung im „Herzog Chriſtian“, auch in
der Debatte nicht, von irgend einem der
Herren geſtreift worden, obſchon, wie auch in
obigem Artikel, der Volksſchule alle Gerech-
tigkeit widerfuhr.

Provinz und Umgegend.
Eilsleben, 18. Mai. Geſtern abend

nach 9 U. 30 M.entgletiſt eder Durchgangs-
güterzug „Nr. 6794* zwiſchen Eilsleben und
Völpke. Der Unfall iſt auf Unterſpülung
infolge des wolkenbruchartigen Regens zurück
zuführen. 2 Schaffner wurden verletzt. Der
Materialſchaden iſt beträchtlich. Die Gleiſe
wurden geſperrt. Der Verkehr von Magde-
burg wird über Helmſtedt geleitet.

Halle a. S., 18. Mai. Herr Superin-
tendent a. D. Fedor Martius feierte hier
mit ſeiner Gattin Eliſabeth, geb. Goetze, das
65jährige Ehejubiläum, nachdem das Jubel-
paar bereits 1892 und 1905 in Halle die
goldene und diamantene Hochzeit begangen
hatte. Schon am Vorabend, 15 Mat, ver
ſammelte ſich ein großer Kreis von Kindern,
Schwiegerkindern, Enkeln und Urenkeln mit
Verwandten und Bekannten zu einer Vorfeier
um die greiſen Eltern. Die kirchliche Einſeg-
nung fand am zweiten Pfingſtfeiertage in
der Wohnung des Jubelpaares ſtatt und
wurde von dem Herrn Geheimen Konſiſto-
rialrat Prof. D. Martius aus Magdeburg
vollzogen, der ſeine Anſprache an Pſalm 91,
den „Hauspſalm“ des Martiusſchen Hauſes,
anknüpfte. Die Ehejubiläumsmedaille mit
der Zahl 65 überreichte Herr Profeſſor Schmidt,
Oberpfarrer der Marktklirche. Die Kapelle
des hieſigen Jafanterie- Regiments brachte

J

darauf vor dem Hauſe eine Morgenmuſitt
dar. Das Feſtmahl, bei dem der Jubel-
bräutigam in erſtaunlicher Friſche ſelbſt
das Wort zu einer längeren Rede ergriff, in
welcher er den Gang und die Erfahrungen
ſeines langen Lebens darlegte, fand, wie die
Vorfeier, in den Räumen des Hotels „Stadt
Hamburg“ ſtatt und nahm einen ſehr fröhlichen
Verlauf. Erwähnung verdient ein ausführ-
liches, warmes Glückwunſchſchreiben des Königl.
Konſiſtoriums, welches dabei mit zahlreichen
anderen Glückwünſchen verleſen wurde. Möchten
die vielen herzlichen Wünſche, die dem ehr-
würdigen, 95 und 85 Jahre alten, Paar in
dieſen Tagen ausgeſprochen wurden, ſich im
weiteren Verlaufe ſeines langen, reichgeſeg-
neten Lebens erfüllen!

Halberſtadt, 14. Mat. Auf dem
Niewandrtſch icht paſſierte heute morgen gegen
4 Uhr ein ſchweres Unglück. Der Lehrhäuer
Rich. Metten dorf aus Hettſtedt und
der Schlepper Fr. Beyer aus Siersleben
wollten unerlaubter Weiſe trotz Verbots mit
dem Förderkorhb in den blinden Schacht
herunterfahren. Der Korb ſauſte in die
Tiefe und ſetzte unten auf hierbei fiel eine
losgeriſſene Führungsſtange dem Mettendorf
ins Kreuz, durchſchlug die Wirbelſäule und
durchbohrte den Leib er ſtarb kurz nach ſeiner
Einlieferung im hieſigen Knappſchafts
Krankenhaus. Beyer erlitt eine Verſtauchung
der Beine und einen Bruch des linken inneren
Fußknvöchels.

Mühlhauſen, 16. Mai. Die „S. Z.“
berichtet „Unter der Zuſammenſtellung der
Koſten ſämtlicher Baulichkeiten und Nebenan
lagen der Provinzialirrenanſt alt
figurierte auch eine Summe von 150000 Mk.
für elektriſche Beleuchtungsan-
lage einſchließlich Zubehör (eigene Anſtalt).
Vor kurzem ſind nun von den Landräten der
Kreiſe Mühlhauſen und Langenſalza Schritte
getan worden, um die Landesheilanſtalt an
die Ueberlandzentrale anzuſchließen.
Der Anſchluß der Anſtalt an die Ueberland-
zentrale gilt als ziemlich geſichert. Die
Provinzialverwaltung würde durch dieſen
Schritt eine Erſparnis von 100 000 Mark
machen, da der Bau eines eigenen Elektrizi-
tätswerkes in Wegfall kommt und nur die
Einrichtung der Beleuchtungsanlage nötig
erſcheint. (Beſtätigung bleibt abzuwarten.
Die Red.)

Brinnis ber Delitzſch, 16. Mai. Herr
Paſtor Schinke ſcheidet zum großen Be-
dauern ſämtlicher Gemeindeglieder am 1.
Oktober aus ſeinem Amte und ſiedelt nach
Halberſtadt über. Seit 21 Jahren amtierte
er in unſerer Gemeinde. Die Stelle wird
durch den Patron Herrn Grafen von Hohen-
thal beſetzt.

Salzungen, 16. Mai. Der Geſchirr-
führer Fritz Hebſtreit war damit beſchäf-
tigt, einen le ren Wagen vom Güterbahnhof
abzufahren. Hierbei ſiürzte ſein fünſjähriges
Söhnchen vom Wagen herab, und dieſer
ging dem Kinde über die Bruſt. Das Kind
iſt der ſchweren Verletzung erlegen.

Ohrdruf, 13. Mai. Für das Solda-
ten heim, das bei Ohrdruf errichtet werden
ſoll, ſind bisher 45 000 Mark an Spenden
eingegangen. Zur Erreichung des Zieles
werden aber über 100 000 Mark gebraucht.

Camburg, 17. Mai. Ein ſchweres
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen
ging am Sonnabend nachmittag gegen 3 Uhr
über unſere Gegend nieder. Während des
Gewitters am 1. Pfingſtfeiertage wurde ein
13 jähriger Knabe, Oppermann aus München-
goſſerſtedt, auf dem ſogen. „Puff“ vor den
Augen des Vaters vom Blitz erſchlagen.

Berka a. Jlm, 13. Mai. Ein tödlicher
Unglücksfall ereignete ſich hier in der Pappen-
fabrik „Martinswerk“. Der 16 Jahre alte
Arbeiter Max Huſchke geriet durch eigene
Unvorſigtigkeit zwiſchen den Fahrſtuhl. Dem
Unglücklichen wurde der Kopf zerſchmettert,
ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Aſchersleben, 17. Mai. Ein unglaub-
lich dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde
im Nachbarſtädtchen Güſten im Hauſe des
Sanitätsrats Dr. Wallſtabe verübt. Es
handelt ſich offenſichtlich um mehrere Einbrecher,
die ſich in die Souterrain-Räume des Hauſes
eingeſchlichen hatten. Jn der Nacht ſind ſie

dann in die oberen Räume vorgedrungen und
haben ſich in ihrer Kühnheit ſogar in das
obere Geſchoß und in das Schlafzimmer der
Wallſtabeſchen Eheleute begeben, wo dieſe
ſchltefen. Die unmittelbar vor dem Bette be
findlichen Kleider des Sanitätsrates wurden

durchſucht und daraus ein Schlüſſelbund (wo
rauf es den Verbrechern hauptſächlich ange-
kommen ſein dürfte), ein Taſchenmeſſer, ein
Bürſtentäſchchen, ein Portemonnaie mit Jn-
halt, ein Zigarren-Etut und ähnliche Sachen
geſtohlen. Die auſ dem Tiſchchen liegende
goldene Remontoiruhr des Schlafen-

den mit goldener Kette hießen die
Diebe gleichfalls mit ſich gehen. Da
die Einbrecher nun die Schlüſſel zu allen
Zimmern und Behältniſſen beſaßen, haben
ſie in aller Ruhe und mit Ecrfolg weiter
„gearbeitet“. Kein Zimmer, kein verſchloſſenes
Möbelſtück blieb undurchſucht. Von der
Bernburger Polizei wurde ein Spürhund er-
beten.

Nordhauſen, 17. Mai. Hier und in
der Umgegend hat heute mittag ein ſchwerer
Hagelſchlag die Straßen unter Waſſer
geſetzt. Eine 21jährige Dame wurde von
einem Sturzbach mitgeriſſen und iſt ertrunken

Luftſchiffahrt.
Leipzig, 17. Mai. Für die Nacht vom

18. auf den 19. oder je nach der Gunſt der Um-
ſtcinde vom 19. auf 20. Mat wird eine
Nachtfahrtdes Ballons ,„Leipzig“
beabſichtigt, an der neben dem Führer
Profeſſor Pfaff, noch zwei Phyſiker und ein
aſtronomiſch geſchulter Student teilnehmen
ſollen. Der Leiter unſerer Univerſitäts-Stern
warte, Geheimrat Bruns, hatte die Freund-
lichkeit, die Mitfahrenden anzuweiſen. Dar-
nach iſt ihr Augenmerk hauptſächlich auf die
Zahl der Meteore und nach ihrem
Ausgangspunkt, dem ſogenannten Radianten,
zu richten. Ob die Erde überhaupt durch den
Schweif des Halleyſchen Kometen hindurch-
geht, iſt unſicher. Der Schweif iſt im weſent
lichen von der Sonne abgekehrt. Da nun der
Kern des Kometen am Morgen des 19. Mai
in der Verbindungslinie von Sonne und Erde
ſteht, würde der Durchgang durch den Schweif
zu gleicher Zeit erfolgen, wenn nicht der
Schweif hinter dem Kometen etwas zurück-
bliebe, in ähnlicher Weiſe, wie der Dampf
hinter der fahrenden Lokomotive gleichwohl
könnte der Schweif wegen ſeiner Ausdehnung
auch dann ſchon erreicht werden. Es iſt aber
auch möglich, daß der Hauptmeteorfall am
Tage oder erſt in der Nacht vom 19. zum 20.
Mai erfolgt, wofern üderhaupt ein ſolches
Phänomen eintritt denn man darf ſich nicht
darüber täuſchen, daß die Erſcheinung des
Kometen eine ſehr wenig glänzende ſein wird,
worauf wir die Zeitungen wiederholt hinge-
wieſen haben. Wenn es ſomit überhaupt
zweifelhaft iſt, ob bei der Auffahrt irgendwelche
Erſcheinungen etwa auch elektriſche zu
beobachten ſein werden, die mit der Nähe des
Halley'ſchen Kometen zuſammenhängen, ſo
wollte man dieſe Gelegenheit für alle Fälle
nicht verpaſſen, da ſowieſo eine Nachtfahrt
geplant war, bei der frühere Beobachtungen
über die Beſchleunigung und verttikale Pendel-
bewegung des Ballons nach Ballaſtauswerfen
fortgeſetzt werden ſollen, die nachts deshalb
mit einem größeren Erfolge angeſtellt werden
können, weil dann die Aenderung des Auf-
trtebes durch Erwärmung des Ballons infolge
der Sonnenſtrahlung wegfällt. Der Aufſtieg
des Ballons „Leipzig“ findet Mittwoch oder
Donnerstag abend zwiſchen 8 und 10 Uhr
vom Sportplatz aus ſtatt.

Unwetter bei Berlin.
Wie bereits in voriger Nummer kurz berichtet

wurde, ſind am 2. Pfingſtfeirrtage über Berlin-
Grunewald ſchwere Unwetter niedergegangen, die
Tauſende von Ausflüglern nötigten, ſtundenlang
zu warten, ehe die Geleiſe wieder fahrbar wurden.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Arge Verwüſtungen hat das Unwetter auf der

Rennbahn Grunewald angerichtet. Die
Totaliſatorpavillons wurden unterſpült. Jn
Friedenau mußte die Feuerwehr eingreifen, da
ganze Straßenteile durch den Gewitterregen über-
ſchwemmt waren.

Wüſte Szenen ſpielten ſich beſonders auf dem
Bahnhof Grunewald und in den benachbarten
Reſtaurants ab. Scharenweis waren aus dem
Grunewald bei Ausbruch des Wetters die Schutz
ſuchenden Ausflügler herbeigeſtürzt und im Nu
waren alle verfügbaren Räume überfüllt. Aber
immer neue durchnäßte Perſonen langten an und
drängten ſich hinein. Bald waren die Bahnhofs-
tunnels, die Reſtaurants und Nebengebäude derart
vollgepropft, daß kein Menſch vor oder rückwärts
konnte. Eine Atmoſphäre lagerte über den Menſchen-
knäueln, die unerträglich wurde. Bei jedem neuen
Blitzſchiag ſchrien Frauen und Kinder laut auf.
Wiederholt wurden Frauen in der drangvoll fürchter-
lichen Enge ohnmächtig oder verfielen in Schrei-
krämpfe. Den Höhepunkt erreichten die Schreckens-
ſzenen, als der Blitz in das Privatbureau des
Bahnhofreſtaurants ſchlug, glücklicherweiſe ohne zu
zünden. Zwei volle Stunden lang tobten die ent-
feſſelten Elemente, dann ließ der Regen langſam
nach und alles ſtürzte hinaus, um die nächſte Fahr-
gelegenheit zu erhaſchen. Aber oh weh! Wohin
das Auge blickte, weite Seen, tiefe Riſſe und
Schluchten im Erdboden, und über dem Gelände
knöcheltiefer Schlamm. Jn den Reſtaurants mußten
zum Teil mit Stühlen und Tiſchen Laufſtege er
richtet werden, damit namentlich die Frauen aufs
Trockene gelangen konnten. Viele Kinder hatten im
Gedränge ihre Eltern verloren und liefen nun
ſchreiend umher, während die Angehörigen an
anderen Stellen nach ihnen ſuchten. Die Tunnels
der Station Grunewald bildeten Waſſerkanäle, durch
die man waten mußte, um zu den Treppen zu ge-
langen. Alle Verkehrsmittel waren im Hand-
umdrehen beſetzt, keine Möglichkeit für die Tauſende,

ne Die Bahnſteige wurden alle fünf
Minuten abgeſperrt, weil die Ueberfüllung be
ängſtigend würde und Unglücksfälle befürchten ließ
Und ſchließlich kam auch noch die Nachricht, daß bei
Eichkamp ein Dammrutſch eingetreten war und der
Verkehr nur in der Richtung nach dem Potsdamer
Bahnhof aufrechterhalten werden könne. Alle, die
nach Charlottenburg und dem Norden Berlins
wollten, mußten bis Halenſee fahren und dort auf
die Ringbahnzüge umſteigen, wodurch die Strecke
nach dem Potsdamer Bahnhof ſtark überlaſtet war.
Die Bruchſtelle befindet ſich zwiſchen den Eiſenbahn
brücken 3 und 4, in der Richtung nach Station
Charlottenburg. Ein Unglück wurde im letzten
Augenblick, kurz nachdem ein Zug die gefährliche
Stelle paſfie t hatte, verhütet, da die Beamten die
Unterwaſchung des Dammes durch die Gewitter-
fluten bemerkten und den Verkehr inhibierten. Mit
den Ausbeſſerungsarbeiten wurde ſofort begonnen,
aber erſt gegen 11 Uhr nachts konnte das Stadt
bahngleiſe wieder betriebsfähig gemacht werden.

Vermiſchtes.
Neumünſter, 17. Mai. Jm Eiſenbahnzug ge

tötet, bezw. ſchwer verletzt wurden heute früh die
Reiſenden der 4. Wagenklaſſe, Auguſt St u d t aus
Kiel und Kriechendlatt aus Hamburg. Beide
lehnten ſich zum offenen Fenſter hinaus, als ſich die
Perſonenzüge „6571“ Kiel-- Neumünſter und „654
Neumünſter Kiel bei der Hochbrücke kreuzten. 7
dem letztgenannten Zuge fiel eine Kohlenſchaufe
hinab und flog gegen ein Fenſter der 4. Klaſſe.
Studt wurde ſofort getötet und Kriechenblatt ſo
ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt

wird.Kiel, 17. Mai. Auf dem Gute des Frhrn. von
Hollen in Oſtholſtein ertrank bei einer Kahn-
fahrt, an der vier Kinder des Frhrn. v. Hollen und
zwei Kinder des Landeshauptmanns Grafen Platen-
Hallermund teilnahmen, die 12 jährige Tochter des
Grafen Platen infolge Kenterns des Bootes. Die
übrigen Kinder konnten gerettet werden.

Kodlenz, 17. Mai. Hier fiel heute ein Ar
til le riſt von einer durch die Straßen fahrenden
Kanone und zwar ſo unglücklich, daß ihm beide
Räder über den Kopf gingen. Der Tod trat ſo
fort ein.Plauen, 17. Mai. Heute früh gegen 2 Uhr
hat ſich in Hohen grün bei Auerbach ein Liebes
drama abgeſpielt. Der 18 jährige Sticker Paul
Neuhorn hat die 17 Jahre alte Martha Sſch ä d
lich durch zwei Schüſſe ſchwer verletzt und ſich dann
ſelbſt durch einen Schuß getötet. Verſchmähte Liebe

eint der Grund zu der Tat zu ſein.vo Frankfurt n M., 16. Mai. Jn der Nacht
zum Sonntag wurde der bei der Wagenwärter-
meiſterei auf dem Hauptbahnhof ſeit Jahren be
ſchäftigte Schreiner Zwier aus Jlben ſt a d t
auf dem Gleiſe tot aufgefunden. Zwier iſt von
einer Lokomotive überfahren und ſofort getötet
worden.

Berlin, 17. Mai. Der 30 Jahre alte Bureau-
vorſteher Georg Krüger der ſeit fünf Jahren bei
einem hieſigen Rechtsanwalt beſchäftigt war, iſt nach
bedeutenden Unterſchlagungen flüchtig geworden.

Verlin, 17. Mai. Am erſten Feiertage wurde
der 30 jährige Arbeiter Voß in Wünsdorf von
ſeiner 24 jährigen Ehefrau und deren Vater durch
Beilhiebe ermordet. Das Verbrechen wurde durch
den 5 jährigen Sohn des Erſchlagenen, der Zeuge
der ruchloſen Tat geweſen war, verraten.

Gerichtszeitung.
Wien, 17. Mai. Der Termin für die Schluß-

verhandlung gegen den Oberleutnant Hofrichter,
der für heute angeſetzt war, hat wegen der noch
ſchwebenden Unterſuchung des Geiſteszuſtandes Hof-
richters eine Verſchiebung erfahren. Der Schluß-
vortrag des Auditors Kunz iſt bereits fertiggeſtellt.
Die ſchriftliche Ausfertigung des pſychiatriſchen Gut
achtens iſt noch ausſtändig.

Kleines Feuilleton.
Ein Löwe im Zuſchauerraum. Aus

New-York, 16. Mati, wird berichtet: Jn einem
Vartété- Theater in Cleveland (Tenneſſee)
wurde ein dreſſierter Löwe auf offener Bühne
vorgeführt. Der Löwe ſprang am Mittwoch
Abend plötzlich von der Bühne in das Parkett,
ſtürzte ſich auf eine Frau, die ein Kind im
Arme hielt, entriß ihr das Kind und ſprang
damit auf die Bühne zurück. Dort ſchleppte
er das blutende Kind in eine Ecke und be-
gann das Blut zu lecken. Der Bändiger
und ſeine Gehilfen ſowie das Publikum ver-
ſuchten, den Löwen von ſeinem Opfer zu ver-
ſcheuchen, was auch ſchließlich gelang, aber
erſt nachdem das Kind ſchwere Verletzungen
erlitten hatte.

Telegramme

und letzte Nachrichten.
Aacheu, 18. Mai. Aus dem Treſor der

Aachen- Münchener Feuerverſicherungs- Geſell
ſchaft wurden während der Feiertage 50000
M. geſtohlen.

Berlin, 15. Mai. Ein Gewitter mit
Hazel hat geſtern in und um Berlin großen
Schaden angerichtet. Jn der Umgebung richtete
der Hagel beſonders in Gärten und Getreide
feldern großes Unheil an. Beim Kahn-
fahren auf der Havel ertranken zwei
Mädchen, die die Plätze gewechſelt und dadurch
das Bot zum Kentern gebracht hatten. Der
Architekt Scherl in Charlottenburg iſt unter
Hinterlaſſunz einer großen Schuldenlaſt

angeblich 250000 Mark flüchtig geworden.
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mm Zinn Schul Anfang m (inpfeſle in größter Auswahl
und zu außergewöhnlich billigen

Mädchen-Kleider, Bluſen, -Röche in Wolle u. Waſchſtoffen jeder Größe.
KnabenAnzüge, -Bluſen u. -Hoſen,

Preiſen:
Turnkleider, Hluſen, Schürzen, Strümpfe, Wäſche aller Art.

TurnAnzüge, Sweaters, Gürtel, Sochen, Hüte, Mühzen uſw.

Otto Dohkowitz, Merseburg, Entenplan I.

Landwehrverein Knapendorf-Bündorf.
Am 11. Mai verschied plötzlich, nach kurzer Krankheit,

unser lieber Kamerad
Gastwirt Gottfried Hohmann.

Mit ihm ist wiederum ein alter Kriegsveteran und Mit-
kämpter von Sedan dahingegangen, wir betrauern den Verlust
eines treuen Mitglieds und werden ihm ein dankbares An-

denken bewahren. (1148Der Vorstancdl.

D. H. Apelt Fohn, J
Bankgeschäft,

Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisſonsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Anlage- Papieren
FHufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.

Verlangen Sie nur:
SLanolin-

Seife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

„Pfeilring“

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Mersehburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Palle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, LKisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und äiebes-

sicherer Stahlkammer.

TotalAusverkauf Hrandt
altes Hchütenhßaus.

Tapiſſerie, Schürzen, Corſekks,
Hüte, Blumen, Badeartikel c.

2Key's Stoffwäſche, Kragen 3 u. 4 f.
Kinderfeſt- Artikel.

(1152

Tivoli Theater

Reueſter LuſtſpielSchlager!

Manöverregen.
Luſtſpiel in 3 Akten von Schätzler

Peraſini.

Familiennachmittag
der Altenburg.

Sonntag, den 22. d. M., Z' Uhr
in „Bellevue.“

Lieder aus dem Thür. Volkslieder-
buche. Gäſte auch aus anderen Ge-
meinden herzlich willkommen, (1151

Der Vorſtand des
kirchl. Vereins der Altenburg.
Sauberes, fleißiges

Mädchen
ſofort geſucht! (11409

Paul Kulicke,
Merſeburag, Lindenſtr. 19.

Kinderwagen
beſtes Fabrikat, Schlager der Saiſon
1910, feiner Kaſtenwagen, m. reichlich.
Verzier., Gummir., Porzellangrif'.

K. 29.50.Verlangen Sie Prachtkatalog gratis.
I. BRaär, Halle a. S.,

Große Ulrichſtroße 54. (939

Blüthner
Flügel und Pianinos
DF in großer Auswahl r

ſtets vorrätig bei (556

Zalihasar Döll
PianoMaggzin, Halle a. S.

Gr. Ulrichstr. 33/34. Fernruf 635.

Strümpfe aller Art
werden neu und ongeſtrickt. (665

Sand 22 pr.
Lodenpelerinen

empfiehlt
H. Schnee Nachf.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Feinſten Sommerſpinat

ſowie Stachelbeeren
empfieblt

Otto Lippold, Vürgergarten.

Wieſenverpachtung
in Meuſchau.

tie zur Heuschauer MHühle
gehörigen, in Meuſchau'er Flur be-
legenen ca. 17 Morgen Wieſe
ſollen
Sonnabend, den 21. Mai 1910,

nachmittags 6 Uhr
im Schmidt chen Gaſthofe zu
Meuſchau unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingugagen
verpachtet werden. (1130

Merſeburg, den 11. Moi 1910.
Fried. M. Kunth.

T JDJTDeutſchEvang. Frauenbund.

Mitgliederzuſammenkunft am
Freitao, den 20. Mai, nachm. 4 Uhr
im Vereinshaus Karlſtr. 4.
5 Uhr Vortrag des Herrn Dia-
konus Wuttke über die Berliner
Verſummlung vom 20. Februar
„Jeſus lebt“. Gäſte können von
den Mitaltedern eingeführt werden.

Für die Redattion verantwortlich Rudolf Petne. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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(1128

Parkbad.
Die Eröffnung meiner Schwimm-

und Badeanſtalten
erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen. (1157

Hochachtungsvoll C. Heuschhkel.
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T S d cBestes Meta FPutz mittel

Kreuz stern

4
v

in Würfeln zu 10 Pfg. für 23 Teller vorzüglicher Suppe. Ohne
weitere Zutat nur mit Wasser zuzubereiten. Bestens empfohlen Von

Wilhelm Schumann, Unteraltenburg 37. (1147
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t Jrosse Ersparnisseinfſoushaf

lassen sich erzielen, indem man auf den teuren
Bohnenkaffee verzichtet und statt dessen Seelig's
kandierten Kornkaffee trinkt. Seelig's kandierter
Kornkaffee nimmt unter den bekannteren Kaffee-
Ersatzmitteln eine hervorragende Stelle ein.
Seine Vorzüge bestehen in frappanter Kaffee-
ähnlichkeit, angenehmem Aroma, hohem Nähr-
wert und billigem Preis, Das Halbpfund-Paket,
ausreichend für 30 bis 35 Tassen, kostet nur
20 Pfg. Gratisproben und Niederlagen-Verzeich-
nisse durch Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.
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